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In unserer Markus-Kirche wird uns das sinnfällig vor Au-
gen geführt: Die sechs Kerzen auf dem Altar symbolisie-
ren die sechs Tage der Schöpfung. Und die Osterkerze 
zeigt den siebenten Tag an, den Ruhetag. Den Tag der 
Neuschöpfung. An dieser Kerze entzünden wir die Tauf-
kerzen ebenso wie die Kerzen zum Gedenken an unsere 
Verstorbenen. Lichter als Symbol, dass Neues entsteht. 
(Das Licht war ja das erste Schöpfungswerk Gottes.) 
Nachdem Gott den Ruhetag erschuf, „heiligte“ er ihn (so 
heißt es). Und in der Tat: Ohne die Ruhe, ohne das Ab-
lassen von der Geschäftigkeit, ohne die Pause kämen wir 
gar nicht zur Besinnung. Darum ist die Ruhe segensreich. 
Vermutlich hat es die Religion heute so schwer, weil alle 
Welt so ruhelos durchs Leben hetzt – weil also die Pau-
se fehlt, die Unterbrechung, die nötig ist für ein tieferes 
Nachdenken. 
Wir haben viel heillose Zerstreuung um uns. Und es gibt 
viel Sehnsucht nach tiefer Besinnung. Darum ist es richtig, 
die Ruhezeit zu heiligen. Das Wort „Religion“ kommt von 
dem Lateinischen „religare“, welches so viel wie „rückbin-
den“ heißt. Uns an unsere Ursprünge rückzubinden und 
über unseren Ort in der Welt nachzusinnen, also Religion 
auszuüben, das alles bedarf der Muße und der Ruhe und 
dem Nichtstun.

 
Man würde den Schöpfungsbericht (und so viele 
andere biblische Texte) missverstehen, wenn man 

sie als exakte naturwissenschaftliche Beschreibungen von 
kosmologischen oder erdgeschichtlichen Abläufen liest. 
Die wunderschön verdichtete Erzählung will uns wahr-
scheinlich zu etwas anderem hinführen: zum Staunen und 
zum Wundern. Erst aus dem Hinsehen und Staunen ent-
steht das dankbare Lob des Schöpfers. Wer die Ruhe hei-
ligt, weiß genau, wovon ich spreche.

Carolin Marie Göpfert

Am siebten Tag vollendete Gott sein Werk, das er gemacht hatte.
An diesem Tag ruhte er aus von all seiner Arbeit, die er getan hatte.
Gott segnete den siebten Tag
und erklärte ihn zu einem heiligen Tag.
Denn an diesem Tag ruhte Gott aus
von all seinen Werken,
die er geschaffen und gemacht hatte.

Am Anfang erschuf Gott Himmel und Erde.
Die Erde war wüst und leer, und Finsternis lag über dem Urmeer.
Über dem Wasser schwebte Gottes Geist.
Gott sprach: „Es soll Licht werden!”
Und es wurde Licht.
Gott sah, dass das Licht gut war,
und Gott trennte das Licht von der Finsternis.
Er nannte das Licht „Tag” und die Finsternis „Nacht”.
Es wurde Abend und wieder Morgen – der erste Tag.

Genesis 1,1–5 + 2,2–3

[…] 

Im Judentum gab es Strömungen, da durfte niemand un-
ter 30 Jahren die Erzählung von der Erschaffung der Welt 

lesen. Offenbar hat man angenommen: Es braucht eine 
geistige Reife, um sie verstehen zu können. Der "erste 
Schöpfungsbericht" (wie man diese Erzählung nennt und 
vom "zweiten", der unmittelbar folgt abhebt) ist so voller 
Sinn, dass ich hier nur ein paar ganz wenige Anmerkungen 
machen will.  Ich will nur auf den Schluss der Erzählung 
blicken. Denn mit dieser Erzählung ist es, wie so oft im 
Leben: Vieles verstehen wir erst vom Ende her.

 
Schauen wir also auf den 7. Tag, auf das letzte 
Schöpfungswerk des Ewigen: den Ruhetag. Hier 

geschieht nichts. Es heißt: „Gott ruhte am siebenten Tage 
von allen seinen Werken, die er gemacht hatte.“ Gott 
schuf den Ruhetag als Pause. Denn nur durchs Innehalten 
nehmen wir etwas von der Schönheit der Schöpfung und 
der Geschöpfe wahr. 
Junge Eltern kennen das, wovon ich spreche, sehr gut, 
dieses ständige Machen und Tun und Regeln. Breikochen, 
Windelwechseln, Anziehen, Spuckflecken wegputzen, 
Ausziehen, Wäschewaschen, Schnuller suchen und so 
weiter – und das alles schon in der ersten Stunde des Ta-
ges. Und dann, wenn Ruhe einkehrt, wenn das Kleine ein-
geschlummert ist und die Eltern kurz davor, sehen sie auf 
diese kleinen Füßchen oder auf den Anflug eines Lächelns 
im Gesicht oder hören das ruhige Atmen – und sie wissen: 
Es ist gut, ja sehr gut.
Ich vermute, dass dieser Schöpfungsbericht von Men-
schen verfasst wurde, die gerade selbst in einem Moment 
der Ruhe, dem Nichtstun und dem müßigen Nachdenken 
über die Welt nachgingen.

 
Den Alltag zu unterbrechen und zu ruhen, ist le-
bensnotwendig. Ein einflussreicher Theologe sag-

te einmal, die kürzeste Definition von Religion sei „Unter-
brechung“. Erst aus der Ruhe, aus dem Nichtstun, aus der 
Muße staunen wir über die rätselhafte Ordnung der Welt 
und denken über ihre Anfänge nach. Und am Ende des Kir-
chenjahres denken manche von uns auch über das Ende 
nach – über alles irdisches Enden hinaus. 

I
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III
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Schöpfer

Ich will mir Dir reden,
wo auch immer Du,
wer auch immer Du,
wie auch immer Du –
streicheln will ich Dich auch,
der Du ein Gott bist.
Ich kann Dich nicht denken.
Will ich Dich zu sehr, zu wenig.
Zu gewaltig. Zu schön. Göttlich
muss außerhalb meines Kopfes sein.
In ihm bliebe kein Platz für Gedanken.
Ich will sinnieren über Dich, wer immer
das ist neben mir. Ich war nie das Kind, das ich sein werde. Später.

Bitte beachten Sie den Hinweis auf Ihr Widerspruchsrecht zur  
Veröffentlichung personenbezogener Daten (S. 23)

Die Marktfrauen  
des Öko-Marktes  
Lebens-Mittel-Punkt.

Lutz Rathenow

Durch die Initiative Markusgarten ist aus dem 
verwahrlosten Garten am Markusplatz ein 

kleines Paradies geworden.  Einige Aktive aus der 
Initiative haben sich nun ein weiteres Ziel ge-
setzt:  Ein klimafreundliches Stadtparkviertel. Eine 
Idee, die da gut hineinpasst, ist der Ökowochenmarkt 

„Lebens Mittel-Punkt“ unter der Kastanie vor der Mar-
kuskirche. Was treibt die „Marktfrauen“ an, sich jeden 2. 
Freitag im Monat dieser Aufgabe zu stellen? Andrea Hübner- 
Gottschick meint: „Ein bunter, üppiger Markt ist für mich 
ein lebensfrohes, sinnliches Ereignis, das will ich gerne 
für unsere Nachbarschaft mitgestalten.“ Und Julia Seefisch  
sagt: „Das Thema Klimaveränderung hat mich schon sehr 
lange umgetrieben. Zu Demonstrieren war mir zu wenig. 
Das Mittun im Markusgarten, die Öffnung des Gemeinde-
hauses für Geflüchtete – das hat mich mit Menschen zu-
sammengebracht, mit denen man gut an einem Strang 
ziehen kann. Der Lebens-Mittel-Punkt hat mich dann sehr 
gereizt, weil wir uns damit mit unseren Themen, mit unse-
ren Anliegen so gut sichtbar in der Öffentlichkeit machen 
konnten und können – und das regelmäßig. Ich finde es 
großartig, dass Menschen der Region, Kirche, Schule und 
Gewerbetreibende zusammen einer Idee folgen, nämlich 
die Verbesserung des Klimas, sowohl C02-mäßig als auch 
sozial.“ Elke Lübbeke ergänzt: „Ja, hier treffen sich Men-
schen, die nicht so ohne weiteres auf eine Veranstaltung 
zum Klimaschutz gehen würden.“   Außer dem Gemüse 
aus regionaler Produktion, Honig und Öl von Produzenten, 
die für ihre Arbeit fair belohnt werden und Blumen von 
Blumenzauber gibt es immer ein Schwerpunktthema, z.B. 
Regenwassergewinnung und -nutzung – Abfallvermeidung,  
Energieberatung und mehr.   Zum einladenden Ambien-
te gehören auch Kaffee und Kuchen und natürlich Musik. 
Und das ist Cornelia Mühlhoffs Part: „Ich war sofort Feuer 
und Flamme, als ich von der Idee eines Marktes hörte. Im 
Internet habe ich gleich nach alten, großen Waagen ge-
sucht. Doch dazu ist es nie gekommen, denn meistens 
locke ich die Gäste mit Pianomusik zu uns. Manche blei-
ben einfach bei Kaffee und Kuchen sitzen, schauen sich 
unsere Präsentationen an und hören zu, ohne etwas zu 
kaufen.“ Elke Lübekke sagt dazu: „Wir sind überzeugt, dass 

„klimafreundlich“ zweierlei beinhaltet: ein freundliches, 
gutnachbarschaftliches Miteinander – und ein Verhalten, 

das dazu beiträgt, den Klimawandel zu verlangsamen. Hier 
unter der Kastanie sind wir Gäste der Markusgemeinde, für 
die Dagmar Rossow an einem Stand Kaffee, Tee und Scho-
kolade aus fairem Handel (GEPA) verkauft. Wie bei allen 
Waren, die wir anbieten, sind die Preise Erzeugerpreise, wir 
machen keinen Gewinn. Wir danken der Markusgemeinde 
für die großzügige Gastfreundschaft und Herrn Träger und 
Frau Klar für die Extraarbeit, die sie mit uns haben.  „Und na-
türlich Herrn Tybussek, der als Highlight eine regelmäßige 
Turmführung durchführt“, ergänzt Heidrun Zimmermann 
und fährt fort: „Zu den Turmbesteigungen kommen viele 
Besucher ganz gezielt, um Steglitz von oben zu bewundern –  
und dann sehen sie, was wir sonst noch so zu bieten haben“.   
Noch einmal Julia Seefisch: „Wir haben auch kleine Ange-
bote für den Hort, z.B.  Bastel- und Töpferangebote oder 
das Einüben von Mülltrennung mit Ehrenamtlerinnen vom 
BUND.“  Die Marktfrauen sind sich einig, es macht von Mal 
zu Mal mehr Freude, diesen „Markttag“ zu gestalten. Zum 
einen, weil sie inzwischen ein ziemlich tolles, zuverlässi-
ges, anpackendes Team sind, zum anderen, weil sie auch 
viele positive Rückmeldungen bekommen. Am 20.10. ist 
Schluss für dieses Jahr. Bis zum Frühjahr wollen sie sich 
neue Angebote zum Thema „Klimafreundlichkeit“ überle-
gen und mit den Erfahrungen dieser Saison neu starten.
Liebe Marktfrauen, Heidi Consentius, Marianne Freistein, 
Monika Hanschke-Brüggemann, Mursal Hosseini, And-
rea Hübner-Gottschick, Elke Lübbeke, Cornelia Mühlhoff, 
Dagmar Rossow, Julia Seefisch und Heidrun Zimmermann, 
Eure Initiative ist auch ein großer Gewinn für unsere Ge-
meinde, denn die Zusammenarbeit mit euch, die Bereit-
stellung von Räumen und Arbeitskraft zeigt, dass Kirche 
auch für Verantwortung und Einsatz für die Menschen und 
Themen der Zeit steht. Besonders freut mich, dass unsere 
ukrainischen Gäste nicht nur unseren Treffpunkt, sondern 
auch Eure Kaffeetafel mit Kuchenspenden bereichern. Ich 
wünsche Euch alles Gute und für euren Verein „Klima-
freundliches Stadtparkviertel“ viele neue Mitglieder, die 
neue Ideen weiter mitgestalten.	 Johanna Hoffmann

Aus Gründen des Datenschutzes ist diese

Seite in der Online-Version der MARKUS

nicht vollständig zu sehen. Wir bitten um Ihr

Verständnis & laden Sie ein, eine gedruckte

Fassung zur Hand zu nehmen.

Menschen in Markus

Von links nach rechts: Mursal Hosseini, Julia Seefisch, Andrea Hübner Gottschick,  
Elke Lübeke-Bauer, Heidrun Zimmermann, Heidi Consentius, Marianne Freistein, 
Cornelia Mühlhoff, Dagmar Rossow, Monika Hanschke-Brüggemann
Collage von Julia Seefisch
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Zum achten Mal tritt der beliebte Shanty-Chor in der 
Markus-Kirche auf. Wir hören Shantys, Seemannslie-

der und (etwas vorzeitig) maritime Weihnachtslieder. Im 
Dezember 1985 gründete der ehemalige Chef der Berliner 
Wasserpolizei, Heinz-Ulrich Lemke, mit 12 Kameraden den 
Shanty-Chor. Bis 2023 sind aus allen Teilen Berlins Sänger 
dazugekommen, der Chor hat jetzt über 50 Mitglieder. Seit 
seiner Gründung hat sich der Chor nicht nur im Rahmen 
seines Repertoires, sondern auch in seiner musikalischen 
Qualität ständig weiterentwickelt. Es erfolgten erfolgrei-
che Auftritte im In- und Ausland. Kommen Sie und schun-
keln Sie mit uns mit!
Eintritt: Sonderpreis 7 Euro

Shanty-Chor ist wieder da!
Freitag, 24 November | 19 Uhr Kindermusical „Regenbo-

genfisch, komm hilf mir”
Samstag, 18. November | 16 Uhr · Markus-Kirche

Wie gelingt ein gutes Zusammenleben? Wie wollen 
wir miteinander umgehen? Darum geht es im Kin-

dermusical „Regenbogenfisch, komm hilf mir” nach dem 
bekannten Kinderbuch von Marcus Pfister mit Musik von 
Detlev Jöcker. 27 Kinder der Klasse 2b der Evangelischen 
Schule Steglitz haben lange geprobt, Kostüme gebastelt, 
Texte auswendig gelernt, Tänze einstudiert und viel, sehr 
viel geübt. Wir freuen uns sehr, dass die Kinder ihr Kinder-
musical nun in unserer Markus-Kirche aufführen. Begleitet 
werden sie von Klassenlehrerin Anette Ziesenitz und Er-
zieherin Michaela Held. Das anrührende Stück dauert un-
gefähr eine halbe Stunde. Kinder und ihre Familien sind 
besonders eingeladen, aber schön wird es für uns alle. Im 
Anschluss wollen wir noch auf dem Kirchhof bei Lagerfeu-
er beisammen sein und Gemeinschaft pflegen. Denn das 
gehört zum guten Zusammenleben!

Gedenkfeier für einsam 
Verstorbene
Samstag, 25. November | 16.30 Uhr | Dreifaltig-
keitskirche Lankwitz

Jedes Jahr sterben Menschen, die amtlich bestattet wer-
den müssen, weil für sie keine Angehörigen ermittelt wer-

den können oder diese die Verantwortung für die Beiset-
zung ablehnen. In einem solchen Fall wird die Beisetzung 
durch die Abteilung „Ordnungsbehördliche Bestattungen” 
des Gesundheitsamtes Steglitz-Zehlendorf veranlasst. Wir 
wollen der Menschen gedenken, die im letzten Jahr in Ein-
samkeit verstorben sind. „Wir möchten den Menschen, die 
ohne Angehörige und Freunde beerdigt worden sind, ei-
nen würdevollen Abschied geben. Jeder einzelne Mensch 
ist wichtig und jede Lebensgeschichte hat einen Wert an 
sich”, sagt Sabine Hafener, Geschäftsführerin des Diako-
nischen Werkes Steglitz und Teltow-Zehlendorf (DWSTZ). 
Jede und Jeder ist herzlich eingeladen, sich diesem Ge-
denken ohne konfessionelle Bindung anzuschließen. Die 
Gedenkfeier wird in Zusammenarbeit von Bezirksamt und 
Bezirksverordnetenversammlung Steglitz-Zehlendorf und 
dem DWSTZ sowie den beiden Kirchenkreisen Steglitz und 
Teltow-Zehlendorf organisiert.

Ewigkeitssonntag mit  
Totengedenken
Sonntag, 26. November  | 11 Uhr | Markus-Kirche

Am Ewigkeitssonntag gedenken wir der Menschen, die 
wir im letzten Kirchenjahr zu Grabe getragen haben. 

Wir werden ihre Namen nennen und für jede und jeden 
eine Kerze entzünden – Zeichen für unsere Hoffnung, dass 
unsere Toten im ewigen Licht des Schöpfers geborgen 
sind. Die Angehörigen laden wir persönlich ein. Um 15 Uhr 
findet außerdem eine regionale Andacht auf dem Friedhof 
Steglitz in der Bergstraße statt.

Für beide Veranstaltungen erhalten Sie Eintritts-
karten bei den „Buchfinken“ (Albrechtstr. 77)  
oder an der Abendkasse

Inge & Günter-Henning Tarun sowie Jutta Dahlke

Das Stück basiert auf einer Novelle des französischen 
Schriftstellers Prosper Merimée und wurde von 

Georges Bizet in seiner Oper um große Gefühle von Liebe, 
Macht, Freiheit und Tod verarbeitet. 
Dagmar Flemming begann ihr Musikstudium an der Hoch-
schule der Künste und beendete es mit dem Abschluss 
„Solo – und Konzertharfenistin an der Musikhochschule 
„Hans Eisler“. Sie vervollkommnete sich in Meisterkursen 
für Klassik-, Mittelalter – und Barockharfe. Ihre besondere 
Liebe gilt dem Reichtum der Keltischen Musik und Harfe. 
Als Dozentin für Harfe ist sie auch im Sattel des Unter-
richtens für den Nachwuchs erfolgreich.
Sonja Walter absolvierte ihre Ausbildung in Gesang, 
Tanz, Schauspiel und Piano in London und Berlin. Ihre 
Engagements führten sie durch ganz Deutschland, Öster-
reich, Schweiz und die Niederlande. Sie wirkte in unzäh-
ligen Berliner Produktionen von Musicals mit und verfügt 
über ein breit gefächertes Repertoire aus Oper, Operette, 
Kunstlied, Kirchenmusik, Musical, Chansons und Pop.
Eintritt: 6 Euro

Carmen: Geschichte  
einer tragischen Liebe
Duo „Seite an Saite” in der Markus-Kirche 
Freitag, 17. November | 19 Uhr

Foto: Klaus Böse

Geschichten vom  
Heiligen Martin  
mit Laternen-Umzug
Samstag, 11. November | 16:30 Uhr | Markus-Kirche

Der 11. November ist der Gedenktag des Heiligen Martin 
von Tours. In der Markus-Kirche hören wir Geschichten 

vom Hl. Martin und ziehen dann zusammen in den Park. 
Wer mag, stößt dort dazu. Am großen Teich werden wir 
uns versammeln und singen mit den Bläserkapelle. Dann 
geht’s zurück zum Kirchhof, wo wir uns am Lagerfeuer wär-
men und Martinshörnchen teilen. Kleine und große Later-
nenträgerinnen und -träger sind herzlich eingeladen!

Foto: priva
t
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Gottesdienste im Oktober & November

SÜDENDE
Ellwanger Straße 9, 12247 Berlin

LUKAS
Friedrichsruher Straße 6a, 12169 Berlin

MARKUS
Karl-Stieler-Straße 8a, 12167 Berlin

7. Oktober | Samstag — — 1800 Friedensgebet

8. Oktober | 18. So nach Trinitatis 930 mit Taufe | Pfr. i.R. Heinrich Immel 1100 Pfr. i.R. Heinrich Immel 1100 mit Kantorei & Einführung von 
Maria Shevchenko | Pfrn. Carolin Marie Göpfert

14. Oktober | Samstag — — 1800 Friedensgebet

15. Oktober | 19. So nach Trinitatis 930 Pfr. Sven Grebenstein 1100 Pfr. i.R. Dietrich Scherwat 1100 Pfr. Sven Grebenstein

21. Oktober | Samstag — — 1800 Friedensgebet

22. Oktober | 20. So nach Trinitatis 930 Pfrn. Andrea Köppen 1100 Pfrn. Andrea Köppen 1100 mit Feier der Goldenen Konfi rmation| 
Pfr. i.R. Wolfram Bürger

28. Oktober | Samstag — — 1800 Friedensgebet

29. Oktober | 21. So nach Trinitatis 1100 Familienkirche | Pfrn. Sabine Kuhnert, 
Silvia Schnoor & Almut Bußmann

1100 Pfrn. Andrea Köppen 1100 mit Abendmahl | Pfrn. Margit Herfarth

31. Oktober | Gedenktag der 
Reformation

1800 Regionaler Gottesdienst in der Martin-Luther-Kirche (Tulpenstraße 1, 12203 Berlin) 
mit Pfrn. Lydia Grund-Kolbinger & dem Gemeindekirchenrat

4. November | Samstag — — 1800 Friedensgebet

5. November | 22. So nach 
Trinitatis

930 mit Abendmahl | 
Pfrn. Andrea Köppen

1100 mit Abendmahl |
 Pfrn. Andrea Köppen

1100 Lektor Thomas Brüggemann

9. November | Donnerstag 1800 Gottesdienst in der Lukas-Kirche zum Gedenken an die Reichsprogromnacht mit Pfrn. Andrea Köppen

11. November | Samstag, 
Gedenktag des Hl. Martin

— — 1630 Geschichten vom Hl. Martin mit Musik & 
Gesang für Kinder & Familien, anschließend 
Laternen-Umzug

12. November | Drittletzter So 
des Kirchenjahres

1800 Abendgottesdienst | 
Pfrn. Sabine Kuhnert

1100 Diakonie-Gottesdienst mit 
Kältebus der Berliner Stadtmission | 
Pfrn. Andrea Köppen

1100 mit Kantorei | Pfr. Sven Grebenstein

18. November | Samstag — — 1800 Friedensgebet

19. November | Vorletzter So 
des Kirchenjahres

930 Pfrn. Sabine Kuhnert 1100 mit Kantorei | Pfrn. Sabine Kuhnert 1100 Pfrn. Carolin Marie Göpfert

22. November | Buß- & Bettag 1800 Regionaler Gottesdienst in der Matthäus-Kirche mit Pfr. Paulus Hecker 1800 mit Pfr. i.R. Wolfram Bürger & Team

25. November | Samstag — — 1800 Friedensgebet

26. November | Letzter So 
im Kirchenjahr / Ewigkeitssonntag

1100 Familienkirche | 
Silvia Schnoor & Almut Bußmann

1100 mit Totengedenken für Lukas & 
Südende | Pfrn. Sabine Kuhnert & 
Pfrn. Andrea Köppen

1100 mit Totengedenken | Pfrn. Carolin Marie 
Göpfert, Pfr. i.R. Wolfram Bürger & Pfr. Sven 
Grebenstein

1500 Regionale Andacht auf dem Friedhof Steglitz (Bergstraße, hinter dem Wasserturm) 
mit Pfrn. Lydia Grund-Kolbinger, Pfrn. Andrea Köppen & Pfrn. Sabine Kuhnert

2. Dezember | Samstag — — 1800 Friedensgebet

3. Dezember | 1. So im Advent 930 mit Abendmahl | 
Pfrn. Sabine Kuhnert

1500 gemeinsam mit der koreanischen 
Somang-Gemeinde | Pfrn. Andrea Köppen

1100 Pfrn. Carolin Marie Göpfert
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Kapellengespräch mit Dorota Danielewicz
Freitag, 20. Oktober, 19 Uhr, Kapelle der Markus-Kirche

In ihrem Buch Jans Weg schildert Dorota Danielewicz ihr 
Leben mit ihrem Sohn. Jan leidet an einer sehr seltenen, 

unheilbaren Stoffwechselerkrankung. Diese führt dazu, 
dass sich in seinem Gehirn eine Masse bildet, die in der 
Folge starke Funktionsstörungen des Bewegungs- und 
Sprachzentrums hervorruft. In kurzen Kapiteln zu jeweils 
einem Thema – die Autorin nennt sie „Lektionen” ihres 
Sohnes – schreibt sie über das Leben, Vertrauen, Faszina-
tionen, Demut, die Pflicht, auch an sich selbst zu denken, 
darüber, wie man von seiner Außenwelt wahrgenommen 
werden möchte, und über das Annehmen. Mit Achtsam-
keit, Liebe und Empathie lässt sie den Leser teilnehmen 
an ihrem und Jans Leben, an den vielen schwierigen Si-
tuationen, dunklen Stunden, an Trauer, Verzweiflung 
und Überforderung, aber auch an ihrer Lebensweisheit, 
an dem Trotzdem, das sich nicht unterkriegen lässt und 
Lebensfreude empfinden will. Trotz der Schwere des 
Themas kurzweilig geschrieben, ist das Buch sowohl ein 

Mutmacher für Eltern in ähnlichen Situationen als auch 
ein Augenöffner für Menschen, die „im Spiel der Erfah-
rung, die man Schicksal nennt, auf der Reservebank sit-
zen”, also keine Kinder mit Behinderung haben. Jans Weg 
ist nicht zuletzt ein Buch über die Liebe zwischen Mutter 
und Sohn – ein aufrichtiges, philosophisches Buch voller 
Menschlichkeit. Im Kappengespräch stellt Dorota Danie-
lewicz ihr Buch vor, und wir wollen mit der Autorin ins Ge-
spräch kommen.
Verantwortlich: Pfr. i.R. Wolfram Bürger

Marktplatz Markus
ab 17. Oktober dienstags, mittwochs, donnerstags & samstags, 14–17 Uhr, Markus-Gemeindehaus

Findet eigentlich wieder ein Martins-Basar statt? So wer-
den wir öfter gefragt. Aus guten Gründen mussten wir 

uns ja in den letzten Jahren etwas anderes ausdenken –  
und das ist auch in diesem Jahr so. Der Keller unseres 
Hauses ist prallgefüllt mit guten Sachen, die wir gerne 
weitergeben möchten: Trödel, Glas, Porzellan, Keramik, 
Bücher, Schuhe, Spielzeug, Damen-, Herren- & Kinderbe-
kleidung, Textilien, Wäsche, Schallplatten, CDs, Elektro-
artikel, Briefmarken, Rahmen & Bilder, Weihnachtsartikel, 
„Krimskrams“ und so weiter. Bevor wir eine Dienstwoh-
nung sanieren, nutzen wir die große Fläche noch, um Ih-
nen alle schönen Dinge vorzustellen. Kommen Sie vorbei 

ins Gemeindehaus: im Erdgeschoss gibt es Kaffee oder 
Tee und Kuchen, Kleiderkammer und Bücherstube; über 
den Eingang Albrechtstraße 82 kommen Sie zu unserem 
„Martkplatz”, wo freundliche Helferinnen und Helfer Sie 
erwarten. Eines können wir Ihnen versprechen: Sie wer-
den etwas finden, das Sie noch gar nicht gesucht hatten! 
Der Erlös kommt wieder vollständig der sozial-diakoni-
schen Arbeit der Markus-Gemeinde zugute. Der „Markt-
platz Markus” wird von Mitte Oktober bis Mitte Dezember 
geöffnet sein. Wir freuen uns auf Ihr Kommen! Übrigens: 
Basar-Spenden können wir bis auf Weiteres nicht mehr 
annehmen. Ändert sich die Lage, informieren wir Sie. 

Am Donnerstag, dem 9. November jährt sich die Reichs-
pogromnacht zum 85. Mal. Das Netzwerk Erinnerungs-

kultur des Kirchenkreises Steglitz richtet dazu zwei Ge-
denkveranstaltungen aus. Am frühen Nachmittag werden 
in der Albrechtstraße 83 A, 12167 Berlin, drei Stolpersteine 
verlegt. Nina Haeberlin von der Stolperstein-Initiative 
der Markus-Gemeinde hat die Biografien des Ehepaars 
Else und Siegfried Heimann und von Aribert Zwick recher-
chiert. Über 20 Jahre hatte das Ehepaar Heimann seinen 
Wohnsitz in der Albrechtstraße, bevor beide 1942 nach 
Riga deportiert und dort ermordet wurden. Aribert Zwick 
wohnte unter derselben Adresse nur wenige Jahre, sein 
Ladengeschäft im Prenzlauer Berg wurde während der 
Reichspogromnacht 1938 zerstört. 1943 wurde er nach 
Auschwitz deportiert und ermordet.
Die Stolpersteinverlegung findet als Gedenkfeier für 

Steglitz-Zehlendorf im Beisein von Vertretern des Be-
zirksamtes und der Superintendenten Dr. Johannes Krug 
und Thomas Seibt statt. Nach der Verlegung werden im 
nahegelegenen Gemeindehaus der Markus-Gemeinde die 
Biografien der Deportierten verlesen sowie Erinnerungen 
von Eva Zwick vorgetragen, der 1942 von Aribert geschie-
denen Ehefrau. Katharina Springer sorgt für die musikali-
sche Begleitung der Veranstaltung.
Um 18 Uhr schließt sich ein regionaler Gedenkgottesdienst 
in der Lukas-Kirche unter der Leitung von Pfarrerin Andrea 
Köppen, Pfarrer Paulus Hecker und einem Team an. 
Ulrike Bott
Weitere Informationen: 
www.kirchenkreis-steglitz.de/erinnerung

Vergangenheit muss reden, und wir müssen zuhören. 
Vorher werden wir und sie keine Ruhe finden.

Fotos Kapellenfenster: Klaus Böse
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Bibel-Teilen Trauercafé

Das Bibelteilen ist eine besondere Art und Weise, biblische Texte zu le-
sen. „Teilen” heißt hier nicht zerstückeln, sondern einander „mitteilen”. 

Das Bibelteilen wurde vor allem in den kleinen christlichen Gemeinschaf-
ten und Basisgemeinden in Lateinamerika, Afrika und Asien erprobt, denn 
es passt zu einem der Grundgedanken der sogenannten Befreiungstheo-
logie: die ganz normalen Menschen, gerade die nicht privilegierten, haben 
das Recht und die Befähigung, die Bibel zu ihrem Buch zu machen. Die Bibel 
ist nicht ein Buch nur für theologische Expertinnen und Experten.
Das Bibelteilen ist dabei aber eigentlich eine Variante einer uralten Lektü-
reform, der lectio divina. Diese meditative „göttliche Lesung“ verbindet die 
biblischen Texte mit der eigenen Lebens- und Glaubenserfahrung.
In der Kapelle der Markus-Kirche teilen wir miteinander die Bibel an jedem 
ersten Dienstag im Monat, von 19.00 bis 20.30 Uhr, genauer gesagt: den Pre-
digttext des folgenden Sonntags.  Wir folgen einer siebenschrittigen Me-
thode: Gebet und Lied, Lesen des Textes in verschiedenen Übersetzungen, 
Wiederholen einzelner Wörter oder Wortverbindungen, Stille, Austausch, 
Lied und Gebet. Das Schöne daran ist, dass es wirklich ein gemeinschaft-
liches Text-Verstehen ist. Keiner und keine hält einen Vortrag, alle kommen 
zu Wort. Alle Beiträge sind wichtig und bereichernd, denn jeder und jede 
liest anders – eben geprägt vom eigenen Leben und dem eigenen Glauben. 
Wenn Sie das Bibel-Teilen gerne kennen lernen möchten, sind Sie herzlich 
willkommen!
Margith Herfarth

Aufhebung
Sein Unglück
ausatmen können
tief ausatmen
so dass man wieder 
einatmen kann

und vielleicht auch sein Unglück 
sagen können
in wirklichen Worten 
die zusammenhängen
und Sinn haben
und die man selbst noch verstehen kann
und die vielleicht irgendwer 
sonst versteht
oder verstehen könnte
und weinen können

das wäre schon 
fast wieder
Glück

Das Trauercafé findet regelmäßig jeden 2. und 4. Freitag 
im Monat von 15:30 bis 17:30 Uhr statt.
Kristina Ebbing

Aus der Kapelle der Markuskirche ist fröhlich-freund-
liches Gemurmel zu hören, Kaffeeduft liegt in der Luft 

und der gute Kuchen wird gelobt. Wer würde auf die Idee 
kommen, dass diese plaudernden Menschen alle etwas 
gemeinsam haben, was nur schwer zu diesem Eindruck 
passt: Sie alle trauern um einen Menschen, der gestor-
ben ist. 
Wer jedoch etwas später denselben Raum betritt, sieht 
dieselben Menschen miteinander um eine mit Blumen ge-
staltete Mitte sitzend, aufeinander hörend, sich fallen las-
send in Klage und Schmerz, mitfühlend auch im Schwei-
gen, gemeinschaftlich tastend nach neuer Lebenskraft, 
Ausschau haltend nach einem Hoffnungshorizont, erfreut, 
wenn ein Funke davon überspringt. 
Durch die großen Glasfenster sieht man ins sanft beleuch-
tete Kirchenschiff, ganz weit vorn mit Jesus am Kreuz. Für 
mich ist erleichternd, dass Er uns auch hier zur Seite steht 
in allem so unverständlichen Unglück. So Gott will kann 
auch in diesem Treffen geschehen, was Erich Fried in sei-
nem Gedicht ausdrückt:

Foto: privat
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2010 von Frankfurt/Oder-Berlin 
Du Gott des Aufbruchs, segne 

uns, wenn wir dein Rufen vernehmen, wenn 
deine Stimme uns lockt, wenn dein Geist uns 
bewegt, zum Aufbrechen und Weitergehen. 
Du Gott des Aufbruchs, mache uns aufmerk-

sam, auf die Menschen, die uns begegnen, die Blumen, 
die am Wegrand blühen, die Sonne, die uns wärmt, das 
Wasser, das uns erfrischt und Sterne, die leuchten auf 
unserem Lebensweg.
So begann, der Sieversdorfer Pilgersegen, der uns all 
die Jahre begleitete. 
Die 9 Tage unserer Pilgerreise waren angefüllt mit Be-
gegnungen in den Brandenburger Dörfern, mit Men-
schen, die uns bereitwillig die Kirchen öffneten und 
uns teilhaben ließen an ihrem Gemeindeleben. 
 

2011 von Berlin – Leipzig  
Ausgestattet mit noch unveröffentlich-

tem Kartenmaterial auf einer noch nicht gekenn-
zeichneten Strecke zusammen mit Menschen, die 
teilweise das erste Mal mitgehen, wie wird das wohl 
werden? Schon am ersten Tag können wir danken: 
für trockenes, wenn auch schwüles Wetter, für 
Gleichklang im Geh-Rhythmus, für die Heidelbee-
ren am Weg. Immer dann, wenn wir ratlos an einer 
Kreuzung oder am Ende eines Weges mitten im 
Feld stehen, begegnen uns hilfreiche Menschen. 
Ein Vater, der sein Baby im Bollerwagen ausfährt, 
von einem Hirtenhund gezogen, eine junge Frau, 
die ihren Kompost auf den Acker bringt, sind nur 
zwei der Engel, die uns geschickt werden. Nicht 
zu vergessen die Einkehrmöglichkeiten immer 
dann, wenn wir eine Stärkung brauchen. 

2012 von Leipzig nach Eisenach
 Sabine Möller schreibt über ihre ersten Pil-

gererfahrungen: Wenn ich an diese, meine erste Pilger-
reise, zurückdenke, fallen mir blauer Himmel, strahlen-
der Sonnenschein, wundervolle Landschaften, blühende 
Wiesen mit summenden Bienen, tolle Wanderwege, die 
nette Gruppe, gute Laune und ein ganz klein wenig mei-
ne schmerzenden Füße ein. 170 km zu Fuß, das hört sich 
schon gewaltig an. Immer wieder suchten wir die Muschel, 
die uns den Weg wies, begegneten anderen Pilgern, ge-
nossen die Gespräche und auch die stillen Momente, in 
denen jeder seinen Gedanken nachhängen konnte. Und 
am Ende jeden Tages ließen wir ihn bei einem leckeren 
Abendessen noch einmal mit Freude Revue passieren.

2013 von Eisenach nach Marburg
 Dieses Jahr war die erste Augustwoche be-

sonders heiß. Und es ging auf und ab im Thüringer Wald 
und dem hessischen Bergland. Viele Jahre zuvor war Eli-
sabeth von Thüringen diesen Weg gegangen. Alle 3 bis 
5 km boten Dorfkirchen Schatten, alle waren offen und 
luden zum Verweilen ein. Überall war ein Stempel, ein 
Gästebuch und manchmal sogar Wasser angeboten. Ein 
Dorf war schöner als das andere, mit schmucken Fach-
werkhäusern, Brunnen zum Erfrischen und überall eine 
Bank zum Rasten. So brauchten wir immer etwas länger 
für unsere Etappen, die ja zwischen 25 und 30 km lagen. 
Wie gut, dass auch in dieser dörflichen Gegend ab und zu 
ein Bus fuhr, der uns die letzten 5 km mitnahm. 

2014 von Marburg nach Lahnstein
Diese Etappe verlangte gute Kondition. Oft 

fehlte an entscheidender Stelle die Muschel, doch da-
durch kam es auch zu guten Begegnungen wie die mit der 
Küsterin in Laufdorf. Sie lädt uns ein, uns im Gemeinde-
haus zu stärken. Die Kirche wird gerade grundsaniert, es 
stehen nur noch die alten Feldsteinmauern. Zum Dank 
singen wir: Komm Herr, segne uns. Dann geht es weiter, 
mal auf der Taunusseite, mal im Westerwald. So wunder-
schön die Wege sind, das ständige Auf und ab zehrt an 
den Kräften. Und doch sind wir uns einig. Solch schöne 
Wege hatten wir bis jetzt nicht. Am Ende der Reise erwar-
tet uns noch ein Höhepunkt, der Rhein in Flammen mit 
herrlichem Feuerwerk von Lahnstein bis Koblenz.    

2015 von Koblenz nach Trier
Es war das erste Jahr ohne meinen Mann 

Werner, der von Anfang an unser Gepäck gefahren, Fuß-
kranke eingesammelt und immer zur Stelle war, wenn wir 
ihn brauchten. Der Moselcamino, teils auf der Hundsrück-, 
teils auf der Eifelseite, zeigte uns die Mittelgebirge von ih-
rer schönen, aber auch sehr beschwerlichen Seite.  Jeden 
Tag ging es mindestens 400 Höhenmeter hinauf und hin-
unter bei konstanten über 30 Grad Temperatur. Die Höhe 
belohnte uns immer wieder mit phantastischen Ausbli-
cken über Moselschleifen, Wald, Feld und Weinberge. Und 
wir haben es geschafft! Quer durch Deutschland sind wir 
in sechs Jahren von Frankfurt/Oder nach Trier zum Grab 
des Apostels Matthias gepilgert.  In der Abtei St. Matthi-
as angekommen, sangen wir unser Lieblingslied „Komm, 
Herr, segne uns“. Für mich war das ein sehr berührender 
Moment, den Segen Gottes am Ende eines langen Weges 
zu erbitten.

Pilgernachlese
13 Jahre lang waren wir eine Woche 

unterwegs auf Jakobswegen in 
Deutschland. Erst von Frankfurt/Oder bis 
Trier, dann von Flensburg bis Konstanz, 
also einmal quer und einmal längs durch 
unser schönes Land. 

Fotos: Johanna Hoffmann
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2016 von Flensburg nach Lübeck
„Das kanns doch nicht gewe-

sen sein,“ war die einhellige Meinung bei unserem Nacht-
reffen 2015. Also suchten wir uns eine neue Aufgabe. Jetzt 
ging es von Nord nach Süd. Im Herzen noch die wunder-
schöne Landschaft an der Mosel, waren wir auf den Nor-
den gespannt. Der erste Tag war ernüchternd, Wechsel 
von Nieselregen und Sonne und meist Asphalt. Doch dann 
wurde es von Tag zu Tag schöner, sonniger und wärmer.  
Abenteuerlich war das Überqueren einer Weide mit Kü-
hen, von der wir nur durch Übersteigen des elektrischen 
Zaunes wieder herausfanden. Der schönste Weg war am 
5. Tag an der Schwentine entlang, einem naturbelasse-
nen Fluss, der sich träge in vielen Windungen durch eine 
wunderschöne Landschaft schlängelt. Wir genossen die 
Seenlandschaft um Plön mit einer Bootsfahrt. Abschluss 
war, wie in jedem Jahr, ein Gottesdienst, diesmal in der 
Marienkirche.  

2017 von Lübeck nach Celle
Über diese Tour schrieb Elsa Schütz-Hoff-

mann: Die via Scandinavica führte uns durch eine ab-
wechslungsreiche Landschaft über die holprige alte 
Salzstraße, entlang beeindruckender Wasserläufe durch 
schmucke Ortschaften mit ansehnlichen Backsteinkir-
chen. Das Typische für den Lebensraum Heide entdeckten 
wir im Museumsdorf Hösseringen. Im Kloster Wienhausen 
erfuhren wir viel über das Leben der einstigen Zisterzien-
ser-Nonnen und das Leben im heutigen Damenstift. Nach 
170 km und leicht durchnässt erreichten wir stolz die Her-
zogstadt Celle. Ich bin noch ganz angetan mit dieser Er-
fahrung mit Natur und Mensch. Jede, Jeder in der Gruppe 
hatte seine spezielle Aufgabe und ich lief einfach mit und 
ließ meine Seele baumeln.

2018 von Celle nach Göttingen
„Hier war es heiß? Naja, bei uns auch“, 

schrieb Brigitte Klick. Die Tagestouren lagen um 20 km. 
Ganz allmählich stieg die Landschaft an und wir hatten 
von ersten Höhenzügen herrliche Ausblicke. Und egal wo, 
geht es durch die Wälder, ist man selbst im sonst vollen 
Deutschland für sich allein. Nur sehr selten trifft man 
einen Mitmenschen. Da rutschte der Alltag in den Hinter-
grund und langsam erwachten wieder die Sinne. Ich fühl-
te die warme Luft auf der Haut, den Wind in den Haaren, 
so manchen Stein unter den Füßen und am Morgen den 
frischen Tag. Und am Abend ein frisch gezapftes Bier und 
eine gute Mahlzeit rundete den Tag ab. Interessant waren 
auch die unterschiedlichen Herbergen. Vom kleinen, ed-
len Landhotel über eine recht alternative Öko-Unterkunft 
bis zur modernen Jugendherberge in der Stadt war alles 
dabei.  

2019 von Göttingen nach Fulda
Margrit Eilers-Sieling schreibt:  Im August 

war ich das erste Mal auf einer Pilgertour dabei. Tag für 
Tag wanderten wir in Durchschnitt 20 km, besuchten jede 
der am Weg liegenden Kirchen. Nicht jede war geöffnet, 
doch manchmal hatten wir unerwartet eine persönliche 
Führung mit großer Leidenschaft für die eigene Gemeinde. 
Darüber hinaus gönnten wir uns zweimal die Zeit für eine 
Exkursion. So erklommen wir den steilen Weg zur Wart-
burg, um auf Luthers Spuren zu wandeln und wir gingen 
zum Point Alpha, einem ehemaligen US-Beobachtungs-
stützpunkt an der innerdeutschen Grenze, um den poli-
tischen Auswirkungen des „Kalten Krieges“ nachgehen zu 
können. Der Verlauf des Weges ging zu weiten Teilen an 
der Werra entlang, und so waren wir die ganze Zeit mit 
dem ehemaligen Grenzverlauf konfrontiert. Unsere Pil-
gerreise endete mit einem feierlichen Gottesdienst im 
Dom zu Fulda.

2020 von Fulda nach Würzburg
Margrit ist wieder dabei.  

Sie schreibt: Täglich 20km laufen bei 36 Grad  
war eine echte Herausforderung.
J akobsweg, Muschelsuchen als Orientierung
A nkommen und jeden Tag glücklich darüber sein
K reuzberg, die größte Herausforderung auf der Strecke
O hne Zuversicht geht es nicht
B lasen an den Füßen
S egen zum Tagesbeginn, -Sonne pur, Stille in der Natur
W eiterlaufen bis ans Ziel
E inkehr in den Kirchen am Wegesrand
G espräche und Gedankenaustausch
 

2021 von Würzburg nach Crailsheim
Was treibt mich an, mich jedes Jahr wieder 

auf den Weg zu machen, um eine Woche zu Fuß 170 km 
zu pilgern. Letztes Jahr hatten wir meistens über 30 Grad, 
die Hitze brachte uns oft an unsere Grenzen. Dieses Jahr 
war die Temperatur durchweg angenehm, doch begleitete 
uns immer wieder Regen, manchmal stundenlang. Durch-
nässt, auf rutschigen Waldwegen, durchs nasse hohe Gras, 
bergauf, bergab, das soll schön sein? Es ist das Einssein 
mit und doch Ausgeliefertsein der Natur, der Sonne, dem 
Regen, dem Wind. Ich spüre den Boden unter meinen Fü-
ßen, Asphalt, Gras, Morast, weiche Wald und Wiesenwege. 
Ich komme an meine Grenzen, müde, mit schmerzenden 
Beinen. Und ich bin dankbar, mich jeden Morgen mit Got-
tes Segen erholt und ohne Blasen wieder auf den Weg 
machen zu können.

2022 von Crailsheim nach Ulm
Margrit schreibt: Sommerhitze, über 30 Grad 

dieses Jahr wieder. Wir gehen immer sehr früh los. Welch 
ein Genuss, mit neuer Kraft und der noch angenehmen 
Kühle des frühen Tages den Weg fortzusetzen. Die lange 
Trockenheit ist zwar auch hier, auf der schwäbischen Alb 
erkennbar, doch gedeihen die Felder prächtig und die 
Wälder spenden uns den ersehnten Schatten. Die Hitze 
der ersten Tage geht ins Unerträgliche. Wir finden kein 
einziges Gasthaus auf dem Weg. Sie haben die Corona-
krise nicht überstanden. Doch für die Nacht fand sich 
immer eine nette Herberge. Bei größter Hitze wurde uns 
einmal überraschend auf einem Bauernhof Getränke an-
geboten. Als ein Pilgerer nicht mehr weiterkonnte, fand 
sich ein Autofahrer spontan bereit, ihn ins Hotel zu fahren. 
So glich die Hilfsbereitschaft der Menschen die fehlende 
Infrastruktur aus. Bei der abschließenden Stadtführung 
in Ulm erfuhren wir, dass die Stadt über 587 Gasthäuser 
verfügt. Aha, hier waren sie also alle. 

2023 von Ulm nach Konstanz.
Die letzte Etappe unserer Deutschlandreise 

beginnt. Diese Etappe ist länger als alle anderen, wir sind 
zwei Tage länger unterwegs. Über Hitze können wir dieses 
Mal am Anfang nicht klagen, ideales Wanderwetter um 
20 Grad, unterbrochen von einigen Regenschauern. Das 
macht uns Wind und Wettergewohnten nichts aus. Denn, 
was brauchen wir für eine gelingende Pilgertour: Freude 
am Wandern und an der Natur, Selbstdisziplin, Ausdauer, 
Kytta Salbe und ausreichend Wasser, die Bereitschaft Hin-
dernisse zu überwinden, Durchhaltevermögen, Gelassen-
heit, nette Mitstreiter, Energie, eine gute Navigation und 
Orientierungsvermögen. Letzteres wurde einmal auf eine 
harte Probe gestellt. Die Tagestour von Bad Schussenried 
nach Bad Waldsee war uns zu lang und wir nahmen eine 
Abkürzung, die durch einen Wald führte. Was auf keiner 
Karte verzeichnet war, dieser Wald war seit Jahren sich 
selbst überlassen, umgefallene Bäume, mannshohe Grä-
ser, Farne und Buschwerk versperrten den Weg, es war 
nach einiger Zeit kein Weiterkommen mehr möglich. Wir 
alarmierten die Feuerwehr, die uns Dank GPS bald fand 
und uns einen Weg aus dem Dickicht bahnte. Ab da blie-
ben wir auf dem Jakobsweg und kamen alle gesund und 
voller Stolz auf unsere Leistung in Konstanz an. Ein krö-
nender Abschluss war die Schifffahrt am Abend auf dem 
Bodensee mit einem wunderbaren Feuerwerk und dem 
Dankgottesdienst am anderen Morgen für 13 Jahre behü-
tet und begleitet sein. 
Johanna Hoffmann

Fotos: Johanna Hoffmann
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So bunt wie das Leben
www.himmelsleiter.berlin

Bestattungen mit Herz | Dipl-Psych. Bernd Tonat & Team 
Unter den Eichen 84 d | 12205 Berlin | Telefon: 030 390 399 88

Tel. 030-791 22 00
www.treupl-bestattungen.de
Steglitzer Damm 17 | 12169 Berlin

Nach mir die Sintfl ut? – Nicht mein Stil.
Ich regel das jetzt.

 eine würdevolle Bestattung 
	 muss nicht teuer sein

NOWACZYK BESTATTUNGEN

Tag und Nacht  796 40 88
12167 Berlin 

Albrechtstraße 56 
Ecke Siemensstraße

Roger Cires Wagenknecht — Ihr Bestatter

www.grieneisen.de | Albrechtstraße 110 | 12167 Berlin | Tel: 030 791 26 96

Bestattungsvorsorge. Eine Sorge weniger.

Selbstbestimmt in jeder Lebenslage: 
sogar über den Tod hinaus. Ein Wunsch, den viele Menschen teilen. 

Mit Ihrer persönlichen Bestattungsvorsorgeregelung legen Sie nicht nur Art und Ablauf fest, 
sondern klären vorab auch alle wichtigen Fragen rund um die Bestattung. Ein letzter Wille, 
der besonders die Angehörigen in schweren Zeiten seelisch und fi nanziell entlastet.

 

PRIVATANZEIGEN KOSTENLOS ANZEIGEN IN DER MARKUS 

In diesen Geschäften liegt die MARKUS aus:  Reisebüro Selch, Steglitzer Damm 15 • Heike Berger, Friseurmeisterin, Steglitzer Damm 15 • Bestattungen Treupl & Co., Steglitzer Damm 17 
Spree Textilpflege, Steglitzer Damm 23 • Juwelier & Leihhaus am Steglitzer Damm 23 • Schlüsseldienst Theuer, Steglitzer Damm 29 • Brigitten-Apotheke, Steglitzer Damm 29  
Alles fürs Tier, Steglitzer Damm 29 • Büro Clip, Steglitzer Damm 33 • Haarstudio Allabelle, Steglitzer Damm 42 • Sedan Apotheke, Albrechtstraße 41 • Die Buchfinken, Albrechtstraße 77  
Optiker Peschke, Albrechtstraße 71–72 • Backshop Arda, Albrechtstraße 54 • Bestattung Nowaczyk, Albrechtstraße 56   

Kurbad Steglitz, Albrechtstraße 53a • Friseur Team Steglitz, Albrechtstraße 53b • Markus-Apotheke, Albrechtstraße 51 • Gemeinschaftspraxis, Albrechtstraße 50   
HNO Dr. Khan & Dr. Röschke, Albrechtstraße 50 • Grosscurth’s-Apotheke, Siemensstraße 2 • Zahnarzt Heukenkamp, Halskestraße 46   
Bei Mutti: Café & Bäckerei, Heinrich-Seidel-Straße 17 • Vergissmeinnicht Blumenfachgeschäft, Klingsorstraße 63 • Apotheke Tannenberg, Birkbuschstraße 59 •  
Reinigung Schneider, Birkbuschstraße 41 • Alexander Schneider, Schneider-Atelier, Birkbuschstraße 38

Anfragen an Sigrid Schönfelder – info@markus-gemeinde.de

Wir beraten Sie individuell und kompetent zur
Bestattungsvorsorge und im Trauerfall.

  Erd-, Feuer-, See- und Naturbestattungen
  Berlins größte Sarg- und Urnenauswahl

Unseren Vorsorgeordner erhalten Sie  
in den Filialen.

   Mehr auf
unserer  

Webseite

Filiale Lankwitz  Kaiser-Wilhelm-Straße 84
Filiale Lichterfelde-West  Moltkestraße 30

Malermeister
Christian Riedlbauer

Kostenlose Beratung und Kostenvoranschläge
Kleinaufträge · Möbelrücken · Seniorenservice

Telefon 773 46 05

 
  

  
  

  

  
  

 
 

 

Alleinerziehende Mama  
mit 5jährigem Sohn und liebenswertem Vierbeiner  

sucht Wohnung ab 1,5 Zimmer  
bis 600 Euro Warmmiete. 

Bezirke Steglitz-Zehlendorf, Lankwitz Lichterfelde,  
Lichtenrade, Mariendorf, Marienfelde.

Tel. 0176 62 60 40 33
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Repaircafé Steglitz
Do, 26. Oktober & 23. November, 17–20 Uhr | Bitte anmelden! |  
Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss | Ansprechperson: Tamina Hipp, 
MEKKI, mekki@bund-berlin.de oder Tel. 030-78 79 00 60

Wochenmarkt „Lebens-Mittel-Punkt”
Fr, 6. & 20. Oktober, ab 13 Uhr | Ort: Markus-Kirche, Kastanie | An-
sprechpersonen: Andrea Hübner-Gottschick, Cornelia Mühlhoff & 
Elke Lübbeke

Gemeinde unterwegs
Für Termine und Veranstaltungen Ansprechperson:  
Jutta Dahlke, 796 83 83

Angebote für Frauen

Basar-Bastelkreis für Frauen
Di, 18.30–20.30 Uhr | Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss |  
Info: 030 794 706 33

Selbstverteidigung für Frauen  
(von jugendlich bis hochbetagt)
Di, 18–19 Uhr | Kosten: 5 € pro Treffen | Ort: Markus-Kirche |  
Ansprechperson: Caroline Schieting, 0157 79759079,  
c.schieting@gmx.de

Sport für Mamas (mit Kind)
Mittwoch, 15.30 – 16.30 Uhr | ohne Kursgebühren | Ort: Kursraum  
Borstellstraße, bei schönem Wetter: Garten am Gemeindehaus |  
Ansprechperson: Sandra Schmidt, 01512 5705141,  
ladiesfitnessimpark@gmx.de

Rückbildung 
Do, 9–10 Uhr, 10.30–11.30 Uhr, 12–13 Uhr | Kosten: 100 € pro Kurs  
(10 Treffen) | Ort: Kursraum Borstellstraße 42 | Ansprechperson:  
Sandra Schmidt, 0151 257 051 41, ladiesfitnessimpark@gmx.de

Freitagsfrauen
Jeden 3. Freitag im Monat, 18–20 Uhr | Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss |  
Ansprechperson: Irina Steinbock, 030 24 53 21 40

Begleitung in schweren Zeiten

Trauercafé  
Jeden 2. & 4. Freitag im Monat, 15.30–17.30 Uhr | Ort: Markus-Kirche, 
Kapelle | Ansprechperson: Kristina Ebbing, 030 325 20 325

Trauergruppe
Jeden 2. & 4. Donnerstag im Monat, 15–18 Uhr | Ort: Markus-Kirche,  
Kapelle | Anmeldung bei: Kristina Ebbing, 030 325 20 325

Veranstaltungen

Angebote für Babys & ihre Eltern

Mama-Workout
Mo, 9–10 Uhr | Ort: Kursraum Borstellstraße 42 | Ansprechperson: 
Sandra Schmidt, 01512 5705141, ladiesfitnessimpark@gmx.de

Babymassage
Di, 9–10 Uhr | Kosten: 100 € pro Kurs (6 Treffen) | Ort: Kursraum 
Borstellstraße 42 | Ansprechperson: Sandra Schmidt, 01512 5705141, 
ladiesfitnessimpark@gmx.de

Spielzeit – gemeinsam spielerisch die Zeit genießen,  
für Babys ab 6 Monaten
Mi, 9–10 Uhr & 11–12 Uhr | Fr, 9.30–10.30 Uhr | Kosten: 100 € pro Kurs 
(10 Treffen) | Ort: Kursraum Borstellstraße 42 | Ansprechperson: 
Sandra Schmidt, 01512 5705141, ladiesfitnessimpark@gmx.de

Angebote für Kinder

Gospel-Teens
Mo, 15.00-16 Uhr | Kosten: 10 € pro Monat |  
Ort: Markus-Kirche | Ansprechperson: Dr. Antje Ruhbaum,  
antje.ruhbaum@gemeinsam.ekbo.de

Frühkarate für Kita-Kinder
Di, 14–14.45 Uhr und 15–15.45 Uhr | Kosten: 20 € pro Monat |  
Ort: Markus-Kirche | Ansprechperson: Caroline Schieting,  
0157 79759079, c.schieting@gmx.de

Karate für Kinder von 6 bis 13 Jahren
Di, 16.30–17.30 Uhr & Do, 16–17 Uhr| Kosten: 20 € pro Monat |  
Ort: (Di) Markus-Kirche, (Do) Sportstudio Nippon, Mittelstraße 34 | 
Ansprechperson: Caroline Schieting, 0157 79759079, c.schieting@gmx.de

Kinderyoga für Kinder von 4 bis 6 Jahren
Mi, 16.30–17.30 Uhr | Kosten: 5 € pro Stunde | Ort: Kursraum,  
Albrechtstr. 82, 2. OG |  Ansprechperson: Claudia Nadolski,  
0173 452 1589

Pfützenspringer:innen (für Kinder mit ihren Eltern)
Jeden 1. Sa im Monat, 16.30–18 Uhr | Treffpunkt: Markus-Kirche |  
Ansprechperson: Sintje Klink, sintjeklink@googlemail.com

Angebote für Jugendliche

Regionaler Blockkurs für Konfirmanden
Ansprechpersonen: Pfrn. Carolin Marie Göpfert &  
Pfrn. Franziska Matzdorf

Regionaler Wochenkurs für Konfirmanden
Mo, 17–18.30 Uhr | Ort: Lukas-Gemeindehaus | Ansprechpersonen: 
Pfrn. Andrea Köppen & Jugendmitarbeiterin Victoria Ebert

Bewegung hält frisch

Gymnastik
Mo, 10–11 Uhr | Ort: Paul-Schneider-Gemeinde in Lankwitz,  
Belßstr. 88, 12249 | Ansprechperson: Martina Vopel, 030 775 78 38

Rheuma-Liga
Mi, 9–11 Uhr | Ort: Dt. Rheuma-Liga Berlin e.V., Schützenstraße 52, 
12165 Berlin | Ansprechperson: Nora Kompa (Mitgliederbetreuung), 
030 322 902 911

Qi Gong
Für Haupt-und Ehrenamtliche der Markus-Gemeinde, Mi, 19–20 Uhr |  
Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss | Ansprechperson: Beate Göldner, 
030 771 44 41

Internationale Kreistänze
Fr, 11–13 Uhr  | Ort: Pfarrwohnung, Albrechtstr. 82, 2. OG |  
Ansprechperson: Monika Kuhn, 030 795 28 25

Schöner Leben

Verleih des Lastenrades „Markus“ über fLotte Berlin
wochentags | Ort: Markus-Gemeindehaus | Ansprechperson:  
Jana Gampe, www.flotte-berlin.de

Spielenachmittag (wir spielen Phase 10 und Rummikub)
Mo, 14.30–16.30 Uhr | Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss |  
Ansprechperson: Angelika Alt, 030 794 706 33

Bibel teilen
Jeden 1. Di im Monat, 19–20.30 Uhr | Ort: Markus-Kirche, Kapelle |  
Ansprechperson: Pfrn. Dr. Margit Herfarth

Besuchsdienstgruppe
Jeden 2. Mi im Monat, 10.30–12 Uhr | Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss |  
Ansprechperson: Gisela Scholian, 030 791 8192  

Gedächtnistraining
Jeden 1. Mi im Monat, 10–11.30 Uhr | Kostenbeitrag 9 € |  
Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss | Ansprechperson: Ines Roth,  
030 80 90 96 74, 0173 634 34 74

Kleidertauschparty
Mo, 19. Oktober, 17.30-19 Uhr | Ort: Markus-Gemeindehaus, Foyer | 
Ansprechperson: Anne Neurath, MEKKI, mekki@bund-berlin.de,  
030 78 79 00 60

Nähcafé in Steglitz
Do, 19. Oktober & 16. November, 17–20 Uhr | Bitte anmelden! | Ort: Ge-
meindehaus, Erdgeschoss | Ansprechperson: Anne Neurath, MEKKI, 
mekki@bund-berlin.de oder Tel. 030-78 79 00 60

Junge Gemeinde
Mo, 17.30–19.30 Uhr | Ort: Lukaskeller, Friedrichsruher Str. 6 A |  
Ansprechpersonen: Victoria Ebert & Henry Sprenger

Angebot für Kinder & Jugendliche aus der Ukraine  
und andere Interessierte

Kreativer Nähworkshop 
Do & Sa, 15–17 Uhr | Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss |  
Ansprechperson und Anmeldung: Tamara, tam.tamriko@gmail.com

Treffpunkt Markus

Café, Bücherstube und Kleiderkammer
Di, Mi, Do, 14–17 Uhr | Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss |  
Ansprechperson: Maria Shevchenko, 030 794 706 25 
Koordination: Jutta Dahlke, 030 796 83 83

Café Charkiw
Fr, 13-16 Uhr | Ort: Gemeindehaus, Erdgeschoss | Ansprechperson: 
Maria Shevchenko, 030 794 706 26

Rechts- und Steuerberatung
Termine nach Absprache | Ansprechperson: Christian Janssen,  
0171 86 46 233, info@kanzlei-cj.de

Musik & Gesang

Kantorei der Markus-Kirche
Mo, 19.30–21.30 Uhr | Ort: Markus-Kirche | Ansprechperson:  
Friedemann Gottschick, 030 794 706 34

The Gospel Friends Gospelchor
Do, 18.30–21 Uhr | Ort: Markus-Kirche | Ansprechperson: Dr. Antje 
Ruhbaum, 0177 852 51 49, antje.ruhbaum@gemeinsam.ekbo.de

Singkreis
Gemeinsam Volks- und Wanderlieder oder Schlager mit Gitarrenbe-
gleitung singen | Jeden 2. Donnerstag des Monats von 15 – 16.30 Uhr |  
Treffpunkt: 12167 Berlin, Vereinsweg 3, Wohnanlage, (gegenüber des 
Eingangs Lutherstift) |  Über neue Mitglieder freuen wie uns | 
Ansprechperson und Anmeldung bei: Annette Jahnke 0160 111 98 62

Feierabendkonzert
Termine nachzufragen bei Jutta Dahlke, 030 794 706 32

Bitte vormerken:  
Advents-Lieder-Singen am Lagerfeuer
Fr, 1., 8. & 15. Dezember, 17-17.30 Uhr | Markus-Kirche unter der 
Kastanie | Ansprechperson: Pfrn. Carolin Marie Göpfert
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BERATUNG UND HILFE FÜR SPÄTAUSSIEDLER UND RUSSISCH SPRECHENDE MIGRANTEN 
ZU DEN VERSCHIEDENEN FRAGEN DES LEBENS IN DEUTSCHLAND

КОНСУЛЬТАЦИИ  И  ПОМОЩЬ  ПОЗДНИМ  ПЕРЕСЕЛЕНЦАМ  И  РУССКОГОВОРЯЩИМ МИГРАНТАМ   
ПО  РАЗЛИЧНЫМ  ВОПРОСАМ  ЖИЗНИ  В ГЕРМАНИИ

Mobil: 0172 – 323 75 00 | michael-zwilling@t-online.de | MICHAEL  ZWILLING*МИХАЭЛЬ  ЦВИЛЛИНГ

Diakonie-Station Steglitz
Albrechtstraße 82 · 12167 Berlin 
Tel. 79 47 33-0  
www.diakonie-pflege.de/steglitz  
info@diakonie-steglitz.de
Wir möchten, dass Sie Ihre Selbständigkeit 
bewahren und solange wie möglich in Ihrer 
gewohnten Umgebung leben. Uns liegt daran, 
dass Sie bei uns Geborgenheit, Sicherheit 
und Respekt erfahren. Sie erhalten von uns 
sowohl fachlich gute Pflege als auch mensch-
liche Zuwendung. Freundliche MitarbeiterIn-
nen beraten Sie gerne. Rufen Sie uns an!
Unsere Leistungen:  
Hauskrankenpflege 
Haushaltspflege 
Pflegeberatung 
Pflegehilfsmittelverleih 
Sterbebegleitung 
Hausnotruf 
Krankengymnastik 
Gerontopsychiatrische Beratung 
Leistungen der Pflegeversicherung 
Betreuung in einer Wohngemeinschaft für 
Menschen mit Altersdemenz 
Mobilitätshilfedienste (Begleitdienst für 
ältere und behinderte Menschen):  
Steglitz 79 47 31 30 & Tempelhof 30 83 06 16

Pflegestützpunkt
Albrechtsstr. 81, 12167 Berlin  
Tel. 76 90 26 – 00/01
Sprechstunden: 
Di 9 – 15, Do 12 – 18 Uhr  
sowie nach Vereinbarung Wir bieten älteren, 
kranken und behinderten Menschen, pflege-
bedürftigen Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen und deren Angehörigen Infor-
mation, Beratung und Unterstützung für ein 
selbstbestimmtes Leben in jedem Alter. Die 
Beratung ist vertraulich und kostenlos. Sie 
ist anbieter- und kostenträgerneutral. Wir 
bieten selbst keine entgeltpflichtigen Dienste, 
wie z.B. Hauspflege oder Mittagstisch an. Im 
Mittelpunkt unserer Beratung stehen Ihre 
Wünsche, Bedürfnisse und Möglichkeiten.
Was wir tun: 
–	Wir informieren Sie über die vorhandenen  
	 Angebote in der Region Steglitz/Zehlendorf. 
–	Wir überlegen mit Ihnen gemeinsam, welche  
	 Unterstützung Sie benötigen und sorgen  
	 dafür, dass Sie sie bekommen. 
–	Wir begleiten Sie durch den schwer durchschau- 
	 baren Markt von Dienstleistungen, wechselnden  
	 Zuständigkeiten und Kostenträgern. 
–	Wir klären zum Abschluss mit Ihnen gemein- 
	 sam, ob die eingeleiteten Maßnahmen aus- 
	 reichen, Ihren Wünschen entsprechen und  
	 ob Sie mit unserer Arbeit zufrieden waren.
–	Wir stellen auf www.hilfelotse-berlin.de  
	 aktuelle Informationen über soziale,  
	 gesundheitliche und alltagsweltliche Hilfen  
	 zusammen.

Geschäftsstelle des Diakonischen 
Werkes
Steglitz & Teltow-Zehlendorf:
Hindenburgdamm 101B, 12203 Berlin  
Frau Hafener Tel. 83 90 92 40  
Herr Philipp Tel. 83 90 92 43  
Weitere umfassende Informationen fnden 
Sie unter www.dwstz.de

Rat & Hilfe
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Ev. Markus-Kirchengemeinde
Albrechtstraße 81 A, 12167 Berlin
info@markus-gemeinde.de 
markus-gemeinde.de

Küsterei
Jana Gampe, Küsterin 
Dagmar Rossow, ehrenamtliche Küsterin 
Rosmarie Mette, ehrenamtliche Küsterin
Telefon:	 030 794 706-0 
Telefax:	 030 794 706-20

Sprechzeiten: 
Montag: 09.00-12.00 Uhr 
Dienstag: 09.00-12.00 Uhr 
Mittwoch: 15.00-17.00 Uhr (außer in den Schulferien) 
Donnerstag: 09.00-12.00 Uhr 
Freitag: geschlossen

Vorsitzende des Gemeindekirchenrats
Uta Scholian 
Telefon: 030 796 42 36 
scholian@markus-gemeinde.de

Vikar
Alexander Benatar 
alexander.benatar@gemeinsam.ekbo.de

Treffpunkt Markus
Maria Shevchenko 
Telefon: 030 794 706 25

Kirchenmusik
Friedemann Gottschick, Kantor & Organist 
Telefon: 030 794 706 34 
gottschick@markus-gemeinde.de

Dr. Antje Ruhbaum, The Gospel Friends 
Telefon: 030 855 42 67 
antje.ruhbaum@gmail.com

Arbeit mit Jugendlichen
Henry Sprenger, Diakon 
Telefon: 01523 1407 901 
sprenger@markus-gemeinde.de

Arbeit mit Seniorinnen & Senioren
Gisela Scholian & Angelika Alt 
Telefon: 030 794 706 33

Kultur in der Markuskirche &  
AG Stolpersteine
Günter-Henning Tarun 

Telefon: 030 796 33 48 
kultur@markus-gemeinde.de

Markus-Kindertagesstätte
Liliencronstraße 15, 12167 Berlin
Sabine Koß, Leiterin 
Telefon: 030 797 834 20 
kita@markus-gemeinde.de

Bankverbindung Freundeskreis der  
Markuskirche Steglitz e.V.:
Spendenkonto: Postbank Berlin 
DE 141001 0010 0082 6701 02 
Ansprechperson: Michael Tybussek,  
Tybussek@markus-gemeinde.de

Bankverbindung für alle Belange der 
Markus-Gemeinde:
Empfänger:  
Ev. Kirchenkreisverband Berlin Süd-West 
Bank: Evangelische Bank eG 
IBAN: DE16 5206 0410 2203 9663 99 
BIC: GENODEF1EK1 
Betreff: Markus-Gemeinde

Pfr. i.R. Wolfram Bürger
erreichbar über die Küsterei 
 
buerger@markus-gemeinde.de

Pfrn. Carolin Marie Göpfert 
Telefon: 030 794 706-27 
mobil: 0151 41 87 43 25 
goepfert@markus-gemeinde.de

Pfr. Sven Grebenstein
Telefon: 030 794 706-27 
mobil: 0151 44 24 90 44 
grebenstein@markus-gemeinde.de

Pfrn. im Ehrenamt  
Dr. Margit Herfarth
mobil: 0151 28 99 00 49 
herfarth@markus-gemeinde.de

Pfarrteam

Widerspruchsrecht zur Veröffentlichung personenbezogener Daten: Wenn Sie nicht möchten, dass Amtshandlungen, die Ihre Person betreffen, in der Markus-Zeitung veröffentlicht werden, dann können 
Sie dieser Veröffentlichung widersprechen. Bitte teilen Sie Ihren Widerspruch der Küsterei oder der Redaktion mit (postalisch oder als E-Mail). Ihr Widerspruch wird dann vermerkt und eine Veröffent-
lichung der Amtshandlung unterbleibt. Selbstverständlich können Sie es sich jederzeit anders überlegen und den Widerspruch zurückziehen.

Kontakte

Diakonisches Werk Steglitz  
und Teltow-Zehlendorf e.V.
Soziale Beratung 
Johanna-Stegen-Str. 8, 12167 Berlin, Tel. 771 09 72 
Sprechstunden nach Vereinbarung 
Die Soziale Beratung richtet sich an Menschen 
in schwierigen Lebenssituationen im Bezirk 
Steglitz-Zehlendorf. Sie ermöglicht den Ratsu-
chenden vielschichtige Fragen und Probleme 
an einem Ort zu klären.
Wir informieren: 
–	zum Arbeitslosengeld II 
–	zu Sozialhilfe und Grundsicherung 
–	zu anderen sozialen Leistungen
Wir beraten und unterstützen: 
–	bei wirtschaftlichen Notlagen 
–	bei Mietschulden und drohendem  
	 Wohnungsverlust 
–	bei persönlichen und familiären Konflikten 
–	bei der Durchsetzung sozialleistungsrecht- 
	 licher Ansprüche
Wir vermitteln Kontakte zu: 
–	geeigneten Fachberatungsstellen 
–	Selbsthilfegruppen und Nachbarschafts- 
	 zentren 
–	Kirchengemeinden
Unsere Beratung ist unabhängig, vertraulich 
und kostenfrei. 

Anlauf- und Koordinierungsstelle  
Netzwerk für Alleinerziehende
Albrechtstraße 82, 12167 Berlin
Ansprechpersonen: 
Beratung Frau Schröder, 0159 06800463,  
beratungae@dwstz.de 
Koordinierung Netzwerk:  
Frau Scheurich, 0176 56826669,  
koordinierungae@dwstz.de 

Engagement konkret –  
Engagierte Teilhabe von Geflüchteten
Albrechtstraße 82, 12167 Berlin
Ansprechperson:  
Projektkoordinator Manuel Werner,  
+49 176 84 94 83 50, werner@dwstz.de

Trauercafé
Das Trauercafé mit Seelsorgerin  
Kristina Ebbing und Team findet an  
jedem 2. und 4. Freitag im Monat,  
15.30–17.30 Uhr statt.  
(Ort: Markus-Kirche, Kapelle).  
Jede und jeder Trauernde ist herzlich  
eingeladen, jederzeit neu einzusteigen,  
zu erzählen oder einfach nur zu hören.  
Voranmeldung unter 030 32520325 oder  
trauerbegleitung@kirchenkreis-steglitz.de  
Ansprechperson: Kristina Ebbing




